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Interview 

Das vollständige Interview zum Anhören finden 
Sie auf www.diw.de/interview

Dr. Ferdinand Fichtner,  
Leiter des Querschnittsbereichs  
Konjunkturpolitik am DIW Berlin

1.	 Herr Fichtner, trotz Gegenwind von der Eurokrise und 
der schwierigen Lage der Weltwirtschaft konnte die 
deutsche Wirtschaft in den letzten beiden Quartalen Zu­
wächse verzeichnen. Wird das so weitergehen oder droht 
der Einbruch? Erst mal geht das nicht so weiter. Die 
deutsche Wirtschaft wird den Gegenwind der Eurokrise, 
aber auch der Weltwirtschaft zu spüren bekommen. Wir 
sehen jetzt schon gewisse Abschwächungstendenzen in 
den Produktionszahlen, aber auch in den Auftragsein­
gängen. Auch am Arbeitsmarkt hat sich die Lage etwas 
eingetrübt. Das werden wir in der zweiten Jahreshälfte 
mehr und mehr zu spüren bekommen.

2.	 Ist mit einem deutlichen Beschäftigungsrückgang in 
Deutschland zu rechnen? Der Arbeitsmarkt hat sich bis 
zuletzt erstaunlich kräftig entwickelt. Das wird leider in 
der zweiten Jahreshälfte 2012 nicht so weitergehen. Wir 
müssen damit rechnen, dass die Beschäftigung etwas 
zurückgeht und die Arbeitslosigkeit etwas ansteigt. Das 
dürfte aber für die deutsche Volkswirtschaft eher eine 
vorübergehende Entwicklung sein, weil wir ab der ersten 
Hälfte 2013 wieder damit rechnen, dass es zu relativ 
kräftigem Wachstum kommt.

3.	 Welche Wachstumszahlen erwarten Sie? Wir rechnen in 
diesem Jahr mit einer Wachstumsrate von 0,9 Prozent. 
Im nächsten Jahr dürften es dann wieder 1,6 Prozent 
sein. Das ist schon wieder ein ganz ordentliches Wachs­
tum, auch wenn es natürlich nicht an das sehr kräftige 
Wachstum der letzten Jahre anknüpfen kann.

4.	 Wo liegen die größten Risiken, die von der Eurokrise und 
der schwachen Weltwirtschaft ausgehen? Das Haupt­
risiko für die deutsche Konjunktur und für die Weltwirt­
schaft im Allgemeinen liegt sicherlich immer noch in der 
Eurokrise. Es ist immer noch nicht auszuschließen, dass 
die Krise nochmals eskaliert, obwohl die EZB mit ihrem 
recht konsequenten Auftreten dazu beigetragen hat, 
die Märkte zu beruhigen. Trotzdem kann nochmal etwas 
schiefgehen. In der Bankwirtschaft könnte es noch 
einmal zu einer Eskalation kommen, und das dürfte 

dann wieder für Nervosität sorgen, die die Wirtschaft 
insgesamt dämpfen könnte. Darüber hinaus gibt es die 
Herausforderung, dass die USA mit ihrer schwierigen 
haushaltspolitischen Lage umgehen müssen. Auch die 
USA haben ja sehr, sehr hohe Defizite und sehr hohe 
Schulden. Da wird die US-Regierung wohl gegensteu­
ern. Wie das auf die Konjunktur wirkt, ist zum jetzigen 
Zeitpunkt noch nicht abzuschätzen und insofern auch 
ein Risiko.

5.	 Eine Folge der Schuldenkrise ist auch, dass die Zinsen 
sich auf einem Tiefststand befinden. Hat das nicht auch 
positive Auswirkungen auf die Investitionsbereitschaft? 
Tatsächlich führt die Krise im Euroraum dazu, dass sehr 
viel Kapital nach Deutschland fließt, weil die Anleger 
sich nicht mehr trauen, es in Spanien, Italien oder Grie­
chenland zu investieren. Das macht zunächst einmal die 
Finanzierung für die deutschen Unternehmen günstig. 
Trotzdem stellen wir zurzeit eher eine gedämpfte Kredit­
nachfrage in Deutschland fest, weil die Unternehmen 
aufgrund der etwas unsicheren Absatzperspektiven mit 
Investitionen zurückhaltend sind. 

6.	 Muss der deutsche Außenhandel mit starken Einbrüchen 
rechnen? Es ist damit zu rechnen, dass die Exporte vor 
allem in der zweiten Jahreshälfte etwas an Schwung ver­
lieren werden. Das wird aber nicht von Dauer sein. Wir 
gehen davon aus, dass die Konjunktur in den Schwellen­
ländern ab der Jahreswende wieder etwas anzieht. Das 
dürfte sich dann auch auf die deutsche Exportwirtschaft 
positiv auswirken.

7.	 Wie entwickeln sich die Verbraucherpreise? Die Preise 
bleiben in Deutschland relativ stabil. Wir haben zwar in 
den letzten Monaten durchaus höhere Preise gesehen, 
das lag aber vor allem an dem starken Anstieg der 
Energiepreise. Das dürfte sich aber in der Form nicht 
unbedingt fortsetzen, sodass eigentlich nicht damit zu 
rechnen ist, dass die Inflationsraten in Deutschland 
wesentlich über die Zwei-Prozent-Grenze steigen werden..

	 Das Gespräch führte Erich Wittenberg.

»�Die Arbeitslosigkeit dürfte 
vorübergehend ansteigen «

Sieben Fragen an Ferdinand Fichtner
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